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Man unterscheidet zwischen Wissenschaftlerblogs und Wissenschaftsblogs.
Wissenschaftlerblogs sind solche, in denen Wissenschaftler von ihren persönlichen
Erfahrungen im Beruf berichten. Sie kommen der alten Idee des Weblog als
persönliches Tagebuch am nächsten. Aber es ist wissenschaftlich doch nur begrenzt
relevant, wenn wir etwa von einer Physikerin erfahren, welche Schwierigkeiten es
bereitet, nach der frühen Rückkehr an den geliebten Arbeitsplatz weiterhin den
Säugling zu stillen. Auch die größere Restmenge der Wissenschaftsblogs kreist
thematisch eher um die Wissenschaft herum, als sich ins Zentrum zu begeben.
Nicht wenige wenden sich an das allgemeine Publikum und bieten ihm Nachrichten
aus der Wissenschaft und über die Wissenschaft. Andere haben sich darauf verlegt,
wissenschaftliches Standardwissen, dass an sich keinen Neuigkeits- und damit
Nachrichtenwert hat, für das Publikum aufzubereiten. Und dann gibt (oder gab) es
noch die Prominentenblogs wie die von Becker und Posner, Dahrendorf und Etzioni.
Wissenschaftsblogs i. e. S. richten sich an die Fachgemeinschaft. Auch das
geschieht mit unterschiedlichen Akzenten. Die meisten betätigen sich als Scanner,
die aus verschiedenen Medien die neuesten Nachrichten aufsammeln oder auf neue
einschlägige Publikationen hinweisen. Blogs, die versuchen, eigene Inhalte
anzubieten, sind die Ausnahme. Wissenschaftliche Inhalte lassen sich heute kaum
noch im Alleinbetrieb produzieren. Daher handelt es sich bei den wenigen
produktiven Blogs fast ausnahmslos um Gemeinschaftsblogs. Anders als in den USA
werden sie in Deutschland von Forschungsinstituten betrieben.
Von diesen und anderen Ausnahmen abgesehen ist die große Masse aller Weblogs
von ziemlich trauriger Qualität. Nur wenige schaffen es, ansehnliche Inhalte zu
präsentieren und einen relevanten Bekanntheitsgrad zu erreichen.
Nach wie vor hat das Internet das Odium des Selbstverlags. Viele Disziplinen sind
dazu übergegangen, nur noch Beiträge als »wissenschaftlich« zu akzeptieren, die
bestimmte Evaluationsverfahren durchlaufen haben. Für juristische
Veröffentlichungen gilt immer noch der traditionelle Verlag als Qualitätsgarantie.
Auch wenn man heute gegen einen entsprechenden Druckkostenzuschuss jedes
Manuskript veröffentlichen kann, so bildet doch der Zuschuss als solcher immer
noch eine Barriere, die eine gewisse Autoselektion zur Folge hat. Kurzum: Das
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Weblog wird, jedenfalls von der Wissenschaft im deutschsprachigen Raum bisher
nicht als adäquates Publikationsmedium akzeptiert. Damit passt zusammen, dass
die Universitätsrechenzentren, die den Wissenschaftlern Kapazitäten für ihre
statischen Internetseiten zur Verfügung stellen, bisher in der Regel nicht in der Lage
oder nicht bereit sind, Weblogs zu hosten. Soweit mir bekannt, wird nur an der FU
Berlin das Bloggen der Mitarbeiter aktiv gefördert.
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